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BLICK IN DIE SCHWEIZ

Zum Glück geht's
der Baubranche wieder gut

VON FRIEDRICH PLEWKA

1 Die Wohnung war teuer, aber
nicht zu teuer, deshalb griffHerr Meili auch
kurzentschlossen zu. Der Verkaufer der
Rapid Immobilien AG versprach ihm hoch
und heilig, die verschiedenen kleinen
Schaden und Unzulänglichkeiten, die es

bekanntlich bei Neubauten immer gibt, sofort
beheben zu lassen. «Morgen wird das erledigt.

Ich werde den Bauführer gleich anrufen.»

Herr Meili rieb sich zufrieden die
Hände. Das ging ja wie geschmiert.

Lu Am folgenden Abend setzte sich

Herr Meili m seinen Wagen, um sich von
der Makellosigkeit seiner neuen Wohnung
zu uberzeugen. Doch der Ärmste musste
enttauscht feststellen, dass sich mchts
geändert hatte: Mehrere Bodenplatten waren
zerbrochen. In den Wanden klafften faust-

grosse Locher. Die Tur zum Balkon schloss

mcht. Das Glas m der Kuchentur hatte
einen Sprung. Die Dusche tropfte still vor
sich hm. Der Kühlschrank gab bedenkliche
Geräusche von sich

Noch am gleichen Abend reklamierte
Herr Meili mit harten und unmissverstand-
lichen Worten beim Verkaufer. «Wenden
Sie sich doch persönlich an den Bauführer»,
riet der Verkaufer mit unschuldiger Miene:
«Er hat mir fest versprochen, alles sofort zu
erledigen. Mich sehen Sie m dieser fur Sie

zweifellos bedauerhchen Situation völlig
machtlos.»
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3 In der Frühe des anderen Tages
suchte Herr Meili den Bauführer auf. «Ich
habe unseren Polier angewiesen, die Arbeiten

augenblicklich in Angriff zu nehmen.
Heute kann er mcht mehr anfangen, das

werden Sie verstehen. Aber morgen. Die
meisten Handwerker befinden sich noch im
Haus, und das ist ein enormer Vorteil fur
Sie. Am besten sprechen Sie selbst einmal

mit unserem Polier.»
Doch das war leichter gesagt als getan.

Das Haus besass zehn Stockwerke mit
insgesamt funfundsechzig Wohnungen. Nach
etwas wemger als einer Stunde hatte Herr
Meih den Polier endlich gefunden. Er
unterhielt sich im achten Stock angeregt mit
dem Installateur. «Es stimmt Sie haben
recht: der Goahe hat seine besten Zeiten
gesehen. Wemgstens zwei Tore hatte er halten
müssen ...»

Herr Meili hüstelte leicht, um sich
bemerkbar zu machen. «Entschuldigen Sie

bitte - mir gehört die zweite Wohnung
links im vierten Stock...» Der Polier lächelte

verständnisvoll: «Ich bin genau im Bild,
Herr Meili. Sie haben mein Ehrenwort
Morgen geht es leider noch mcht, weil ich
mit allen Leuten m den neunten Stock muss.
Aber übermorgen sind wir nur fur Sie da,
das ist gar keine Frage ...» Der Installateur

verzog sein Gesicht. «Ubermorgen ist Samstag»,

sagte er.

I Mit klopfendem Herzen eilte Herr
Meili am Dienstag m der Mittagspause seiner

neuen Wohnung zu. Der Polier hatte
geschworen, er liesse sich ein Bern ausreissen,

wenn am Mittag noch irgendwo nur der
Schimmer eines Risses sichtbar ware. Trotzdem:

es schien sich mchts verändert zu
haben. Oder doch?

Im Badezimmer trafHerr Meili aufeinen

jungen Burschen, der auf dem Rand der
Badewanne sass und mit vollen Backen
kaute. «Was machst du hier?» wunderte
sich Herr Meili. «Ich habe eine Fliese

ausgewechselt», antwortete der Jüngling mcht
unfreundlich. «War denn eine kaputt?»
fragte Herr Meili perplex. «In der Küche
sind mehrere Bodenplatten ...» - «Der Polier

hat es so befohlen», unterbrach ihn der

Jüngling wichtigtuerisch. Herr Meili fasste

sich an den Kopf und rannte davon.

Am Lift begegnete er zufällig dem Polier.
«Sitzt Ihr Bein noch dran?» sagte Herr
Meili erbost. Der Polier seinerseits verzichtete

ebenfalls aufjede Höflichkeitsfloskel. Er
schnaubte: «Regen Sie sich bloss mcht
künstlich auf. Denken Sie vielleicht, Sie

hatten allein Probleme? Heute ist Renato,
mein bester Mann, ausgefallen. Seme Frau

erwartet was Kleines. Ohne Renato sind

wir aufgeschmissen. Aber morgen ist Renato

wieder da, und dann sehen meine Leute
Ihre Wohnung zum letztenmal von innen.
Nachher mochte ich keine unpassende

Bemerkung mehr von Ihnen hören.» Herr
Meili war ausser sich. Grusslos stürzte er

zum Lift.

«J Nach vier Wochen war die Wohnung

endlich fertig. Herr Meili konnte
mitsamt semer Familie einziehen. Verwandte,
Freunde und Kollegen mussten sich die

neue Wohnung ansehen. Herr Meili freute
sich über jedes anerkennende Wort, auch

wenn es nur so dahergeredet war. Ein
Kegelbruder, der selbst im Büro einer Baufirma

arbeitete, beliess es allerdings mcht bei

einer fluchtigen Inspektion. Kritisch
musterte er Boden, Wände, Decken, Fenster
und Installationen. Wie ein Spurhund
steckte er seme Nase m jeden Winkel.
«Nun?» fragte Herr Meili nach einer Weile

gespannt. «Perfekt», sagte der Kegelbruder
neidlos. «Wir hatten es mcht besser machen
können.»

Herr Meili atmete erleichtert auf. «Eimge
kleine Mangel mussten zwar erst noch
behoben werden», räumte er ein. «Doch ich
bin mit dem Bauführer gut befreundet.
Auch mit dem Polier verstehe ich mich
ausgezeichnet. Obwohl ein Teil seiner Leute
ausgefallen war, liess er die Schaden von
einem Tag zum andern beheben.»

«Wir halten es mcht anders», mckte der

Kegelbruder, ohne mit der Wimper zu
zucken. «Wenn wir sagen, morgen wird die
Sache erledigt, dann wird sie auch erledigt.
Komme, was da wolle.»

Und dann war da noch
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die Putzfrau,
die in ihrer Kündigung schrieb:
«Ich kehre nie wieder.» am

Ißtklfbäta Nr 6 1989
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